
bım sınd nıcht allesamt » Weisheitsschriften«, 3  3 dıe Re- Die Darstellung des Judentums rechtfertigt das Fazıt  E
aktıon des palästinensischen Talmud erfolgt nıcht Der Borromäusvereın ıne mitgliederstarke katholische
500, sondern 40U), 39.) Textproben AUS dem Talmud Haus- und Volksbüchereiorganisation hat mMIt der Be-
veben dem Kapıtel ıne JEW1SSE Authent:zıtät. Dasselbe auftragung Trutwins, dıe Jahresgabe 1976 verfassen,
gılt tür die Wiedergabe der 13 Glaubensgrundsätze des einen u  n rift Und der Autor hat die Chance,
Maımonides und einıger chassidischer Erzählungen nach ıne ser1ö0se Darstellung jüdischer Religion Verbund

Buber, deren Plazierung dem Stichwort mı1t anderen Religionen tür weıteste Kreise erstellen,
des Glaubens« jedoch nıcht recht einleuchtet. in imponJjerender Weıse SENUTZT, Die Freude darüber kannn
Das Kapiıtel >Glaube un Hoftnung« (45—59) konzen- durch kleine Schönheitstehler 1im Werk (einzelne Unstim-
triert sich aut das Verständnıis VOo Gott, Tora, TLand un migkeiten im Deta l Oder 1ne ZEW1SSE Inkonsequenz beı
Messıias. Den stärksten Findruck hınterlassen Trutwıins der Umschreibung hebräischer Worte un Namen und be]
Darlegungen Z.U)| Jüdischen Gottesbild. Sjie korrigieren das den Siglen der Talmudtraktate) nıcht geschmälert werden.
herkömmliche christliche Bıld VO jüdıschen (zoOtt kräaftig Hans Hermann Henrıx, Aachen
und treftend, wobei das Schema (freilich nıcht Urn 6,5

4 4 E} 4 sondern Ditn 6, auslegt und auch JORG Vo UIHMANN Doppelgänger, du Teicher
Texte der Jüngeren Geschichte heranzıeht. Das Eıgenpro- Geselle. Zur Pathologie des deutsch-jJüdıschen Verhält-

jüdischer Mess1anologie tFitt SuTt hervor, dass die nN1ISSES. Stuttgart 976 eewald Verlag. 188 Seiten.
spateren Erwäagungen über das christlich-jüdische Verhält-
nN1S vorbereiıtet werden.

Das Buch nthält ine Fülle VO Behauptungen, 1Aber
keinen einzıgen krıtisch abgewogenen primäarlıterarıschen

Vorher folgt das Kapite] Leben« (60—73), wei- Beweıs. Das Formale ist aber nı  chr das Schlechteste! Noch
ches dem normalen Leser die Fremdheit jüdischer Fest- schliımmer 1St der Inhalt Er esteht 212015 Beleidigungen,
und Lebensgestaltung (Beschneidung, Bar Mızwa, Ehe un Pauschalurteilen un Fehlanzeigen. Es heisst zZz.u Beıispiel,
Tod, Speisegesetze, Synagoge, Sabbat und TFeste) leicht Lebensumstäinde« VO Kar!i! Marx cejen VO WwEe1
und verständlıch nahebringt. Trutwın konnte hier autf Leıitmotiven beherrscht« SCWESCNH : »>Seiner ambıvalenten
bereits bewihrte Darstellungen trüherer Publiıkationen 1n Beziehung Zz.u Judentum un seiner oftenbaren Unfähig-
ext und Bıld zurückgreıfen. Wıe VO celbst hitte siıch hıer keit, einem geordneten Broterwerb nachzugehen. (Letztere
eine Ergänzung durch Hınweise aut dıe Hauptströmungen teilt C nebenbe; bemerkt, Mı1t Jesus un Hitler)« (S 166)
1Im heutigen Judentum angeboten, welche die Pluralıtät Tesus, Hıtler und Marx siınd nıcht die einzıgen, die der-
jüdischer Lebensgestaltung vergegenwärtigt hätten. INnassen plump charakterıisiert, parallelısiert un mIt Hıltfe
Das abschliessende Kapıtel »]uden und Christen« (74—83) phantastischer Gedankensprünge vgeradezu ineınander-
beschreibt nıcht mehr das Judentum, sondern erftet 6S geschachtelt werden. Ungefähr die Nn Geschichte des
un wiırd aufgrund Se1INES ökumenischen Charakters ZUF Judentums, des Zionıismus, des Nationalsozialismus, des
Selbstbesinnung eines Christen tür Christen, die ohl auch Sta1ntes srael, des Kommunismus, Katholizismus, Pro-
den Respekt Jüdischer Leser finden dürfte Was Irutwın testantısmus un Deutschlands wırd ahnlich A-
hier ZU' gemeinsamen Fundament, ZU Juden Jesus, Z.U, vewürfelt. ber Deutschtum, Zionıismus un Kommuni1s-
Geschichte cAbristlıcher Missverständnisse und ZUuUr heutigen iNUuS schreıibt Z »Poliutische Geschichte un Heıls-
Sıtuation schreibt, 1St SAallZ auf der oöhe vegenwärtiger geschichte sind beı Juden und Deutschen untrennbar M1t-
Argumentationslage 1m christlich-Jüdischen Dialog. FEın einander verbunden. Beide Völker haben 1INne spezifische
längeres Zıtat, welches einıge modiısche Jesus-Konzeptio- Geschichtstheologie entwickelt. Kennzeichen dieser (je-
HNen ım Vısıer hat, Mag demonstrieren: schichtstheologie 1St dıe chiliastische Hoftnung auf dıe

Wiederkehr des Crstien (salomoni1schen, staufıschen) Reı-» Die wesentlichen Unterschiede (zwiıschen Jesus und s@e1-
nell Zeitgenossen) aber werden sıch kaum M1t relıg10nSs- ches Das 7 weıte un dritte Reich untaugliıche
geschichtlichen Oder religionsphänomenologıschen Metho- Versuche, dıesen Mythos ın die Wirklichkeit über-

tragen. Insofern siınd die deutsche Reichsromantik unden aufweısen lassen, S1Ee liıegen 1m unterschiedlichen
G lauben un VO Jesus. Gie können LLUF ın der Theo- der Zs0niısmus vergleichbare Phänomene. Auch der Kom-
logıe oder Christologie gesucht werden. Mess:anıtät, (3J0t- MUunN1SMUS hat ın diesem cQhiliastischen Antrıeb seıne Wur-

Z€l« (85) Hınter dem zitlerten »dritten Reich« verbirgttessohnschaft un Auferstehung das siınd die Daten des
Glaubens, 1in denen sich Juden und Christen voneınander sıch für VOo Uthmann sowohl] das Hıtlerreich als auch der
unterscheiden. Dieser absolute Unterschied Jesu 1I1- Staat Israel. Beide se1en Je ıne Seite derselben Mediauille!
über a llem Menschlichen, Auch gegenüber dem JTudentum, Deutschtum (welcher Sozialordnung, Konfession un (Je-
dürfte tür die Juden eher annehmbar seın als dıe reiatıve schichtszeıt auch immer) un Judentum (ob Zionismus
Dıifferenz, die zwischen jüdischer un Jesuaniıscher Lehre, oder alttestamentliches Israel) cejen 1aber nıcht L1UrFr EeYXLrem

nahe miteinander verwandt. Dıese Verwandtschaft se1lGesetzesprax1s, Erthik und Frömmigkeıt liegen ol Denn
ın jenem absoluten Unterschied kommen WE verschie- auch mit Ödlıcher Tragık helastet: » Die Schirfe des Wider-
dene G)aubensweisen ZUuU Ausdruck, die nach Auffassung spruchs wächst MmMIit der Ähe der geistigen Verwandt-
beıder Relıgionen zunächst nıcht in Übereinstimmung schaft Diese Frkenntnis hat der nNalve Volksglaube ZUur

bringen sSind. In dieser relatıven Difterenz aber geht Fıgur des Doppelgängers verdinglıcht, die allemal UÜbles
historische Fakten, die, Wenn 1E stımmen, eın negatıves bedeutet. In der germanischen Mythologıe verkündete

Bıld VYOoO Judentum rechtfertigen wuürden.« (76) S21n FErscheinen nahen Tod« (> 50) Zwischen Verwandt-
VDer Unterschied 1St benannt nıcht ıhn testzusch rei- schattsbewusstsein un gegenseitigem Umbringen kom-

mel nach VO Utchmann verschiedene psychopathologischeben, sondern über ıhn hinauszufragen nach gemeıln-
Wegen un: aut den einen Glauben hın Dass YTUut- Züge beı Juden uın Deutschen zZzu Vorschein. Nıcht 1Ur

Wwin verstanden se1n möchte, Sagt nıcht zuletzt mit dass die Juden siıch in Deutschtümeleien ergehen und die
Deutschen 1n Jüdeleien! Die Deutschen hängen derder austührlichen Wıedergabe der bedeutendsten Passagen

AuUS ROöm 9—11, der Konzilserklärung un der Erklärung Nabelschnur des Judentums, un: die en suchen die
des Komuitees der französıischen Bischöte A4US dem Jahr Deutschen kopieren. Der Grössenwahn beider iSt gremI-
19/3 zenlos: Er kıppt hbei beiden ımmer wıeder 1n selbst-
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bim sind nicht allesamt »Weisheitsschriften«, 38; die Re-
daktion des palästinensischen Talmud erfolgt nicht um 
500, sondern um 400, 39.) Textproben aus dem Talmud 
geben dem Kapitel eine gewisse Authentizität. Dasselbe 
gilt für die Wiedergabe der 13 Glaubensgrundsätze des 
Maimonides und einiger chassidischer Erzählungen nach 
M. Buber, deren Plazierung unter dem Stichwort »Bücher 
des Glaubens« jedoch nicht so recht einleuchtet. 
Das Kapitel »Glaube und Hoffnung« (45-59) konzen-
triert sich auf das Verständnis von Gott, Tora, Land und 
Messias. Den stärksten Eindruck hinterlassen Trutwins 
Darlegungen zum jüdischen Gottesbild. Sie korrigieren das 
herkömmliche christliche Bild vom jüdischen Gott kräftig 
und treffend, wobei er das Schema (freilich nicht Dtn 6,5 f. 
— so 45, 46, 48 —, sondern Dtn 6,4 f.) auslegt und auch 
Texte der jüngeren Geschichte heranzieht. Das Eigenpro-
fil jüdischer Messianologie tritt gut hervor, so dass die 
späteren Erwägungen über das christlich-jüdische Verhält-
nis vorbereitet werden. 
Vorher folgt das Kapitel »Jüdisches Leben« (60-73), wel-
ches dem normalen Leser die Fremdheit jüdischer Fest-
und Lebensgestaltung (Beschneidung, Bar Mizwa, Ehe und 
Tod, Speisegesetze, Synagoge, Sabbat und Feste) leicht 
und verständlich nahebringt. Trutwin konnte hier auf 
bereits bewährte Darstellungen früherer Publikationen in 
Text und Bild zurückgreifen. Wie von selbst hätte sich hier 
eine Ergänzung durch Hinweise auf die Hauptströmungen 
im heutigen Judentum angeboten, welche die Pluralität 
jüdischer Lebensgestaltung vergegenwärtigt hätten. 
Das abschliessende Kapitel » Juden und Christen« (74-83) 
beschreibt nicht mehr das Judentum, sondern wertet es 
und wird aufgrund seines ökumenischen Charakters zur 
Selbstbesinnung eines Christen für Christen, die wohl auch 
den Respekt jüdischer Leser finden dürfte. Was Trutwin 
hier zum gemeinsamen Fundament, zum Juden Jesus, zur 
Geschichte christlicher Missverständnisse und zur heutigen 
Situation schreibt, ist ganz auf der Höhe gegenwärtiger 
Argumentationslage im christlich-jüdischen Dialog. Ein 
längeres Zitat, welches einige modische Jesus-Konzeptio-
nen im Visier hat, mag es demonstrieren: 
»Die wesentlichen Unterschiede (zwischen Jesus und sei-
nen Zeitgenossen) aber werden sich kaum mit religions-
geschichtlichen oder religionsphänomenologischen Metho-
den aufweisen lassen, sie liegen im unterschiedlichen 
Glauben an und von Jesus. Sie können nur in der Theo-
logie oder Christologie gesucht werden. Messianität, Got-
tessohnschaft und Auferstehung — das sind die Daten des 
Glaubens, in denen sich Juden und Christen voneinander 
unterscheiden. Dieser absolute Unterschied Jesu gegen-
über allem Menschlichen, auch gegenüber dem Judentum, 
dürfte für die Juden eher annehmbar sein als die relative 
Differenz, die zwischen jüdischer und jesuanischer Lehre, 
Gesetzespraxis, Ethik und Frömmigkeit liegen soll. Denn 
in jenem absoluten Unterschied kommen zwei verschie-
dene Glaubensweisen zum Ausdruck, die nach Auffassung 
beider Religionen zunächst nicht in Übereinstimmung zu 
bringen sind. In dieser relativen Differenz aber geht es 
um historische Fakten, die, wenn sie stimmen, ein negatives 
Bild vom Judentum rechtfertigen würden.« (76) 
Der Unterschied ist benannt — nicht um ihn festzuschrei-
ben, sondern um über ihn hinauszufragen nach gemein-
samen Wegen und auf den einen Glauben hin. Dass Trut-
win so verstanden sein möchte, sagt er nicht zuletzt mit 
der ausführlichen Wiedergabe der bedeutendsten Passagen 
aus Röm 9-11, der Konzilserklärung und der Erklärung 
des Komitees der französischen Bischöfe aus dem Jahr 
1973. 

Die Darstellung des Judentums rechtfertigt das Fazit: 
Der Borromäusverein — eine mitgliederstarke katholische 
Haus- und Volksbüchereiorganisation — hat mit der Be- 
auftragung Trutwins, die Jahresgabe 1976 zu verfassen, 
einen guten Griff getan. Und der Autor hat die Chance, 
eine seriöse Darstellung jüdischer Religion — Verbund 
mit anderen Religionen — für weiteste Kreise zu erstellen, 
in imponierender Weise genutzt. Die Freude darüber kann 
durch kleine Schönheitsfehler im Werk (einzelne Unstim- 
migkeiten im Detail oder eine gewisse Inkonsequenz bei 
der Umschreibung hebräischer Worte und Namen und bei 
den Siglen der Talmudtraktate) nicht geschmälert werden. 

Hans Hermann Henrix, Aachen 

JÖRG VON UTHMANN: Doppelgänger, du bleicher 
Geselle. Zur Pathologie des deutsch-jüdischen Verhält-
nisses. Stuttgart 1976. Seewald Verlag. 188 Seiten. 
Das Buch enthält eine Fülle von Behauptungen, aber 
keinen einzigen kritisch abgewogenen primärliterarischen 
Beweis. Das Formale ist aber nicht das Schlechteste! Noch 
schlimmer ist der Inhalt. Er besteht aus Beleidigungen, 
Pauschalurteilen und Fehlanzeigen. Es heisst zum Beispiel, 
»die Lebensumstände« von Karl Marx seien »von zwei 
Leitmotiven beherrscht« gewesen: »Seiner ambivalenten 
Beziehung zum Judentum und seiner offenbaren Unfähig-
keit, einem geordneten Broterwerb nachzugehen. (Letztere 
teilt er, nebenbei bemerkt, mit Jesus und Hitler)« (S. 166). 
Jesus, Hitler und Marx sind nicht die einzigen, die der-
massen plump charakterisiert, parallelisiert und mit Hilfe 
phantastischer Gedankensprünge geradezu ineinander-
geschachtelt werden. Ungefähr die ganze Geschichte des 
Judentums, des Zionismus, des Nationalsozialismus, des 
Staates Israel, des Kommunismus, Katholizismus, Pro-
testantismus und Deutschlands wird ähnlich zusammen-
gewürfelt. Über Deutschtum, Zionismus und Kommunis-
mus schreibt er z. B.: »Politische Geschichte und Heils-
geschichte sind bei Juden und Deutschen untrennbar mit-
einander verbunden. Beide Völker haben eine spezifische 
Geschichtstheologie entwickelt. Kennzeichen dieser Ge-
schichtstheologie ist die chiliastische Hoffnung auf die 
Wiederkehr des ersten (salomonischen, staufischen) Rei-
ches ... Das zweite und dritte Reich waren untaugliche 
Versuche, diesen Mythos in die Wirklichkeit zu über-
tragen. Insofern sind die deutsche Reichsromantik und 
der Zionismus vergleichbare Phänomene. Auch der Kom-
munismus hat in diesem chiliastischen Antrieb seine Wur-
zel« (85). Hinter dem zitierten »dritten Reich« verbirgt 
sich für von Uthmann sowohl das Hitlerreich als auch der 
Staat Israel. Beide seien je eine Seite derselben Medaille! 
Deutschtum (welcher Sozialordnung, Konfession und Ge-
schichtszeit auch immer) und Judentum (ob Zionismus 
oder alttestamentliches Israel) seien aber nicht nur extrem 
nahe miteinander verwandt. Diese Verwandtschaft sei 
auch mit tödlicher Tragik belastet: »Die Schärfe des Wider-
spruchs wächst mit der Nähe der geistigen Verwandt-
schaft. Diese Erkenntnis hat der naive Volksglaube zur 
Figur des Doppelgängers verdinglicht, die allemal übles 
bedeutet. In der germanischen Mythologie verkündete 
sein Erscheinen nahen Tod« (S. 50). Zwischen Verwandt-
schaftsbewusstsein und gegenseitigem Umbringen kom-
men nach von Uthmann verschiedene psychopathologische 
Züge bei Juden und Deutschen zum Vorschein. Nicht nur 
dass die Juden sich in Deutschtümeleien ergehen und die 
Deutschen in Jüdeleien! Die Deutschen hängen an der 
Nabelschnur des Judentums, und die Juden suchen die 
Deutschen zu kopieren. Der Grössenwahn beider ist gren-
zenlos: Er kippt bei beiden immer wieder um in »selbst- 

124 



zertfleischenden Kieinmut« (S> /8) Beide eıden Joseph Becker 1n die Aufsatzsammlung aufgenommen.
einem »ungelösten Identi:tätskonflikt« ®) /5) un Zusammengelfasst ırd das Ganze VO eiınem bısher nıcht
» Auserwähltheitsdünkel« (S 98 O veröffentlichten Manuskrıipt VO Ulrich VDO. ehl »Kır-
Wıe cehr auch dıe vielen Seitenhiebe un Sarkasmen VOoNn che, Katholi:zısmus un das natiıonalsozialistische Deutsch-
Uthmanns ıhr Zıel verfehlen, mnogen tolgende Beispiele land Eın Forschungsüberblick«. Hıer wird ın eiıner cchr
ıllustrieren: Im cAristlichen Heıulıgenkult {clıe abgewogenen Weıse ein UÜberblick über die Ja nıcht
polytheistische Tendenz (des Christentums) esonders problematische und zZzu Teil recht hektische Art der Dis-
eutlich ZUEAZC« ®) 06) Das alttestamentliche Buch kussıon gegeben, dıe das IThema »Katholische Kirche und
Danıiel Se1 eıne »Hetzschrift« ®]} 36) In der Bıbeldeu- Drittes Reich« seiınerzeit bestimmte. Dıieser bibliogra-
Lung habe der » Lexttetischismus un die philologische phische Artıkel macht ın 1W den STrOSSEN Nachteil die-
Haarspalterei bel Jüdischen un protestantıschen Gelehr- SCS Bändchens WETIT, dass nämlich in allererster Linie
ten atemberaubende Äusmasse« erreicht (S 118) ] )as Vertreter einer apologetischen Geschichtsbetrachtungerk des alttestamentlichen Priesters Sra se1l »clie skru- Wort kommen lässt. Von den kritischen Artıkeln, MIiIt
pellose Anpassung der überlieferten Texte die politı- denen ın den AÄAnmerkungen zZzu Teıl recht unsanft
schen Tageserfordernisse« sSCewesEN ®) 100) gCeSaNgeEnN wırd, ISt keın einzıger abgedruckt worden. So
Der Verfasser spielt geschickt m1t der geschichtlichen Un- 1St auch die n Frage der Hochhuth-Diskussi:on LLUT
intormiertheit der heutigen Jungen Generation. Deswegen mıiıt dem lassen Beıtrag VOo Ludwig Volk be-
kann sein Buch gefährlich werden. Eın Julius Streli- andelt. Um die Spanung, dıie VOT zehn Jahren ın die-
her tinde hier ıne Menge abstruses Material, LEU®e SCI1IL Thema enthalten Wal, darzustellen, hätte wohl
gefährliche Kontusionen zwischen Judentum und Chrı1- doch der Autfnahme des einen oder anderen kontrover-
tentum SOW1E zwıschen Europa un dem Nahen ()sten sSemMN Artikels bedurft. Eıne zweıte Frage 1S£, welchen Wert

stiften. Deshalb ol 01893  — wıssen, dass VO Uthmann eigentlich hat, Artıikel, dıe ZU Teıl zehn oder mehr
sıch ın diesem Buch weder als kKkenner des Judentums noch Jahre alt sind, ohne jede Veränderung abzudrucken. Eın
des Christentums, noch des Deutschtums, noch des Kom- Teıl VO  —_ dem, WAas hıer als oftene Frage behandelt wırd,
munısmus, noch des Zionismus, noch des Nationalsoz1ialis-
INUS, noch der Völkerpsychologie, noch der Geschichts-

ist Ja längst durch die 1m selben Verlag erscheinenden
Veröftentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte,theologıe, noch des Antisemutismus aQusWwelst. Er schreıibt die ursprünglıch VO  — der Katholischen Akademıie Bayerntrotzdem mıt der Attıtude e1nes Supergelehrten über diese

un andere Themen. Dıie Lektüre des Buches zahlt sıch herausgegeben wurden, geklärt. ine Auseinandersetzung
mı1t diesen Erkenntnissen hätte reilich eiıner 1em-

keinestalis A4Us Clemens Thoma lıchen Bearbeitung dieser Autsätze bedurft. Sa aber über-
wiegt AN Ende das antıquarısche Interesse, zumaf IhAnNn

(Hrsg.) Die katholiısche Kırche VO Herausgeber auch 1im Stich gelassen ırd über die
1m Drıiıtten Reich Eıne Aufsatzsammlung Zzu Verhält- Absicht, die hinter dem CGanzen steht.
n1s VO Papsttum, Episkopat un deutschen Katholiken ar] ()tmar Freiherr VO Aretin, Maınz
ZUu Natıionalsozialısmus Maınz 1976 Mat-
thıas-Grünewald- Verlag. VIIL, 277 Seliten. PIERRE BLET ROBERT RAHAM ANGELO
In diesem leinen Bändchen wiıird 1ıne Reihe wichtiger MARTINI SCHNEIDERA (Hrsg.) Le
Autsätze dem IThema »Katholische Kirche un: Drıiıttes Salınt Siege et les victiımes de la Guerre, Janvier-DecembreREICh« veröftentlicht. Das Bändchen beginnt mi1t eiıner 1943 Actes et Documents du Saınt Sıege Relatits 1a SE-
Skizze VO Konrad KRepgen, dıe den Versuch macht, dıe conde Guerre Mondiale. Vol Ciitta del Vatıcano. Libre-
sehr schwılerıge und auch sehr kontroverse Frage des An- rla Edıtrice Vatıcana 1975 68 / Seiten
teıls des deutschen Katholizismus der natiıonalsozia- Z weı einander ergänzende Berichte dıienen dieser erschüutternden Auyuf-lıstischen Machtergreitung un des Verhältnisses der Klärungsarbeıt. Wır bringen SIE A der Feder, jüdischerseits, Von

katholischen Kıiırche dıesem Ereignis deuten. Dıieser Dr. Ernst 7 Ehrlich SOWLE DO, Professor Dr. Friedhelm Ürgens-
Beıitrag VO  } Kepgen, seınerzelt entlegener Stelle VOCT- meELEY, Ordinarius Jür Mittleje UN Neuere Kirchengeschichte der

Johannes Gutenberg-Universität Mainz, der miit einem der Heryrayus-öffentlicht, 1St sicher eın wichtiger Versuch, dıie Zzu Teıl geber des Werkes, dem verstorbenen Protessor Dr Burkhart Schneit-
recht hart aufeinanderstossenden Meınungen über dieses der S JM, als dessen Schüler CHX merbunden Üar (Dıie Red FR)
Problem auftf 1nNne gemeıinsame Linie bringen. Es tol-
B dann wel Autsätze Von Ludwig Volk, der noch mıf IIr Ehrlıch:
We1 weıteren in diıesem Bändchen verfreten ISst Es geht Bevor WI1Ir 1m einzelnen auf diesen wıchtigen Band einge-hıerbei eiıne Gesamtdarstellung der Tätıgkeit der hen, of] e1in Wort des Gedenkens ür einen der Heraus-
Fuldaer Bischofskonterenz VO der Machtergreifung bis
ZUu Ende der nationalsozialistischen Herrschaft. He gveber DeSAHL werden: Prot. Burkhart Schneider, der AUS5

UuNSCrerTr Mıtte abberufen wurde.1 Protessor Schneider hat
vier Autsätze siınd ursprünglich 1 den »Stimmen der sıch mı1t viel Hingabe der Edition dieser Bände gewidmetZeit« veröftentlicht worden und haben selinerzeıt dieser un versucht, eın Geschichtsbild vermitteln, welches
Zeitschrıift eınen wıchtigen Aart ın der zeitgeschichtlichen nıcht durch Apologıie, sondern durch dıe vorgelegten Quel-Diskussion vegeben. Mıt der Ludwıg Volk eigenen Akribie len bestimmt wurde.
siınd hıer die Probleme ın einer sehr nüchternen Weılse Das Jahr 1943 1st durch dıie systematische Ausrottung der
gyeschildert. Auch WEenNnNn diese Autsätze ZU Teil zehn Juden 1mMm deutschen Machtbereich gekennzeıichnet. Auch dıe
Jahre alt sind, 1st CS nıcht unwichtig, S$1C hıer ın eiınem Herausgeber dieses Bandes behaupten nıcht, der Vatıkan
Bändchen zusammengefasst bekommen. Besonders hın- hätte Von der Vernichtung der Juden nıchts ZCWUSSE Es
zuwelsen 1st aut Ludwig Beıitrag über den Kırchen- ine Reihe VO mutıgen Katholıiken, welche standigminıster Kerrl,; der me1lnes Wıssens die beste Darstellung Kom Wwissen 1essen, W 4a5 MIt den Juden veschah. An erster
iSt, die über diesen eigentümlichen Mannn &1bt. Es folgt
Robert Leibers Nachruf autf Pıus ALL.,, der sıcher 1nNe Vgl XXV1/1974, 41, 173 f., desgl 4%)
zeıtgeschichtliche Quelle ersten Kanges 1St. Es 1st dann Vgl In mMemOorLam Pater Burkhart Schneider S J; i: XXVI1/1975,
noch eın Autsatz VO Dieter Albrecht und eıiner VO 149 (Anmerkungen 1, 2, A— / A Red FR)
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zerfleischenden Kleinmut« (S. 78). Beide leiden unter 
einem »ungelösten Identitätskonflikt« (S. 75) und am 
»Auserwähltheitsdünkel« (S. 98 u. ö.). 
Wie sehr auch die vielen Seitenhiebe und Sarkasmen von 
Uthmanns ihr Ziel verfehlen, mögen folgende Beispiele 
illustrieren: Im christlichen Heiligenkult trete »die 
polytheistische Tendenz (des Christentums) besonders 
deutlich zutage« (S. 106). Das alttestamentliche Buch 
Daniel sei eine »Hetzschrift« (S. 136). In der Bibeldeu-
tung habe der »Textfetischismus und die philologische 
Haarspalterei bei jüdischen und protestantischen Gelehr-
ten atemberaubende Ausmasse« erreicht (S. 118). Das 
Werk des alttestamentlichen Priesters Esra sei »die skru-
pellose Anpassung der überlieferten Texte an die politi-
schen Tageserfordernisse« gewesen (S. 100). 
Der Verfasser spielt geschickt mit der geschichtlichen Un-
informiertheit der heutigen jungen Generation. Deswegen 
kann sein Buch gefährlich werden. Ein neuer Julius Strei-
cher fände hier eine Menge abstruses Material, um neue 
gefährliche Konfusionen zwischen Judentum und Chri-
stentum sowie zwischen Europa und dem Nahen Osten 
zu stiften. Deshalb soll man wissen, dass J. von Uthmann 
sich in diesem Buch weder als Kenner des Judentums noch 
des Christentums, noch des Deutschtums, noch des Kom-
munismus, noch des Zionismus, noch des Nationalsozialis-
mus, noch der Völkerpsychologie, noch der Geschichts-
theologie, noch des Antisemitismus ausweist. Er schreibt 
trotzdem mit der Attitüde eines Supergelehrten über diese 
und andere Themen. Die Lektüre des Buches zahlt sich 
keinesfalls aus. Clemens Thoma 

DIETER ALBRECHT (Hrsg.): Die katholische Kirche 
im Dritten Reich. Eine Aufsatzsammlung zum Verhält-
nis von Papsttum, Episkopat und deutschen Katholiken 
zum Nationalsozialismus 1933-1945. Mainz 1976. Mat-
thias-Grünewald-Verlag. VIII, 272 Seiten. 
In diesem kleinen Bändchen wird eine Reihe wichtiger 
Aufsätze zu dem Thema »Katholische Kirche und Drittes 
Reich« veröffentlicht. Das Bändchen beginnt mit einer 
Skizze von Konrad Repgen, die den Versuch macht, die 
sehr schwierige und auch sehr kontroverse Frage des An-
teils des deutschen Katholizismus an der nationalsozia-
listischen Machtergreifung und des Verhältnisses der 
katholischen Kirche zu diesem Ereignis zu deuten. Dieser 
Beitrag von Repgen, seinerzeit an entlegener Stelle ver-
öffentlicht, ist sicher ein wichtiger Versuch, die zum Teil 
recht hart aufeinanderstossenden Meinungen über dieses 
Problem auf eine gemeinsame Linie zu bringen. Es fol-
gen dann zwei Aufsätze von Ludwig Volk, der noch mit 
zwei weiteren in diesem Bändchen vertreten ist. Es geht 
hierbei um eine Gesamtdarstellung der Tätigkeit der 
Fuldaer Bischofskonferenz von der Machtergreifung bis 
zum Ende der nationalsozialistischen Herrschaft. Alle 
vier Aufsätze sind ursprünglich in den »Stimmen der 
Zeit« veröffentlicht worden und haben seinerzeit dieser 
Zeitschrift einen wichtigen Part in der zeitgeschichtlichen 
Diskussion gegeben. Mit der Ludwig Volk eigenen Akribie 
sind hier die Probleme in einer sehr nüchternen Weise 
geschildert. Auch wenn diese Aufsätze zum Teil zehn 
Jahre alt sind, ist es nicht unwichtig, sie hier in einem 
Bändchen zusammengefasst zu bekommen. Besonders hin-
zuweisen ist auf Ludwig Volks Beitrag über den Kirchen-
minister Kerrl, der meines Wissens die beste Darstellung 
ist, die es über diesen eigentümlichen Mann gibt. Es folgt 
Robert Leibers Nachruf auf Pius XII., der sicher eine 
zeitgeschichtliche Quelle ersten Ranges ist. Es ist dann 
noch ein Aufsatz von Dieter Albrecht und einer von 

Joseph Becker in die Aufsatzsammlung aufgenommen. 
Zusammengefasst wird das Ganze von einem bisher nicht 
veröffentlichten Manuskript von Ulrich von Hehl »Kir-
che, Katholizismus und das nationalsozialistische Deutsch-
land. Ein Forschungsüberblick«. Hier wird in einer sehr 
abgewogenen Weise ein Überblick über die ja nicht un-
problematische und zum Teil recht hektische Art der Dis-
kussion gegeben, die das Thema »Katholische Kirche und 
Drittes Reich« seinerzeit bestimmte. Dieser bibliogra-
phische Artikel macht in etwa den grossen Nachteil die-
ses Bändchens wett, dass es nämlich in allererster Linie 
Vertreter einer apologetischen Geschichtsbetrachtung zu 
Wort kommen lässt. Von den kritischen Artikeln, mit 
denen in den Anmerkungen zum Teil recht unsanft um-
gegangen wird, ist kein einziger abgedruckt worden. So 
ist auch die ganze Frage der Hochhuth-Diskussion nur 
mit dem etwas blassen Beitrag von Ludwig Volk be-
handelt. Um die Spanung, die vor zehn Jahren in die-
sem Thema enthalten war, darzustellen, hätte es wohl 
doch der Aufnahme des einen oder anderen kontrover-
sen Artikels bedurft. Eine zweite Frage ist, welchen Wert 
es eigentlich hat, Artikel, die zum Teil zehn oder mehr 
Jahre alt sind, ohne jede Veränderung abzudrucken. Ein 
Teil von dem, was hier als offene Frage behandelt wird, 
ist ja längst durch die im selben Verlag erscheinenden 
Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte, 
die ursprünglich von der Katholischen Akademie Bayern 
herausgegeben wurden, geklärt. Eine Auseinandersetzung 
mit diesen neuen Erkenntnissen hätte freilich einer ziem-
lichen Bearbeitung dieser Aufsätze bedurft. So aber über-
wiegt am Ende das antiquarische Interesse, zumal man 
vom Herausgeber auch im Stich gelassen wird über die 
Absicht, die hinter dem Ganzen steht. 

Karl Otmar Freiherr von Aretin, Mainz 

PIERRE BLET / ROBERT A. dRAHAM / ANGELO 
MARTINI / BURKHART SCHNEIDER' (Hrsg.): Le 
Saint Siege et les victimes de la Guerre, Janvier-Decembre 
1943. Actes et Documents du Saint Siege Relatifs ä la Se-
conde Guerre Mondiale. Vol. 9. Citta del Vaticano. Libre-
ria Editrice Vaticana 1975. 687 Seiten.* 
Zwei einander ergänzende Berichte dienen dieser erschütternden Auf-
klärungsarbeit. Wir bringen sie aus der Feder, jüdischerseits, von 
Dr. Ernst L. Ehrlich sowie von Professor Dr. Friedhelm Jürgens-
meier, Ordinarius für Mittlee und Neuere Kirchengeschichte an der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, der mit einem der Heraus-
geber des Werke s , dem verstorbenen Professor Dr. Burkhart Schnei-
der SJ', als dessen Schüler eng verbunden war (Die Red. d. FR). 

Dr. E. L. Ehrlich: 
Bevor wir im einzelnen auf diesen wichtigen Band einge-
hen, soll ein Wort des Gedenkens für einen der Heraus-
geber gesagt werden: Prof. Burkhart Schneider, der aus 
unserer Mitte abberufen wurde.' Professor Schneider hat 
sich mit viel Hingabe der Edition dieser Bände gewidmet 
und versucht, ein Geschichtsbild zu vermitteln, welches 
nicht durch Apologie, sondern durch die vorgelegten Quel-
len bestimmt wurde. 
Das Jahr 1943 ist durch die systematische Ausrottung der 
Juden im deutschen Machtbereich gekennzeichnet. Auch die 
Herausgeber dieses Bandes behaupten nicht, der Vatikan 
hätte von der Vernichtung der Juden nichts gewusst. Es 
waren eine Reihe von mutigen Katholiken, welche ständig 
Rom wissen liessen, was mit den Juden geschah. An erster 

Vgl. FR XXVI/1974, S. 41, S. 123 f., desgl. o. S. 40 ff. 
1  Vgl. In memoriam Pater Burkhart Schneider SJ, in: FR XXVII/1975, 
S. 149 f. (Anmerkungen 1, 2, 4-7 d. Red. d. FR). 
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